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Michael Wirz
freut sich über den

Umzug ins neue
Polizeigebäude.

Beni Thurnheer
im Gespräch über
die Fussball-WM

in Katar.

Die Sterne in
der Altstadt

leuchten seit
letztem Freitag.
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Beifall für Winterthurer Vision

Architektur In der Schweiz wird
nicht nur der Strom knapp, auch in
den Schulen droht eine Mangella-
ge. Laut einer Studie müssen die
SchweizerGemeinden indennächs-
ten zehn Jahren Platz für rund 3000
Klassenzimmer schaffen. Der Weg
zum neuen Schulzimmer ist aber oft
ein langer und kostspieliger Pro-
zess.Hier könntedieVisiondesWin-
terthurer Architekturstudents eine

Lösung sein. In seiner Masterarbeit
mit dem Titel «Traumwerkstatt»
zeichnet Matthieu Pous die Schule
der Zukunft. Dafür bekam er Ap-
plaus von der Fachwelt. Er erhielt
kürzlich den begehrten Architektur-
preis «Arc Award» in der Kategorie
«NextGeneration». SeineArbeit geht
aberüberdieArchitekturhinaus.Die
Traumwerkstatt ist auch eine Re-
formdesSchulsystems,das lautPous

Ansichtveraltet ist. «DieSchulemuss
der Ort sein, an dem Spiele, Fanta-
sie und Vorstellungskraft im Mittel-
punkt aller Fächer stehen. Ein Ort,
andemwirunsereTräumeverwirkli-
chen können», so der 27-Jährige im
Gespräch.
Im Zentrum seiner Schule steht eine
Art ausklappbares Zirkuszelt, das in
der Mitte eines Schulhof aufgestellt
werdenkann.EsisteinOrtzumTräu-

men. Sternförmig um das Zelt ste-
hen mehrere Waggons, die einem
Thema zugeordnet sind.Die Traum-
werkstatt funktioniert als Projektwo-
che gleichermassen wie als fixes
Schulsystem und ist innert Tagen
aufgebaut. Auch in Winterthur? «Ja,
daswürdedirekt funktionieren»,sagt
Pous. spo
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Matthieu Pous (2. von links) an der Siegerehrung für den «Arc Award». Mit seiner «Traumwerkstatt» gewann er in der Kategorie «Next Generation». Bild: pd

WINTERTHUR 4
Wirtschaft Mehrere Winterthurer
Firmen sowie die Stadt reagieren auf
die aktuelle Inflation mit einem
Teuerungsausgleich für die Mit-
arbeiter.Weiter gehtmanbeimKan-
tonsspital Winterthur, wo es einen
zusätzlichen Ferientag gibt. Zudem
wurdenarbeitsrechtlicheUnklarhei-
ten zur Umkleidezeit zugunsten der
Mitarbeiter geklärt. Ab dem 1. April
2023 wird die Umkleidezeit der
Arbeitszeit angerechnet. Kritik üben
die Gewerkschaften bei der Lohn-
runde der Fenaco.

KULTUR 25
Theater Am 8. Dezember feiert das
in Winterthur-Grüze angesiedelte
Theater Kanton Zürich die Premie-
re von «Andorra». Das Theaterstück
aus dem Jahr 1961 stammt von dem
bekannten Schweizer Autor Max
Frisch und behandelt die Themen
Antisemitismus und Angst. Gemäss
Regisseur Mark Zurmühle gebe es
auch im Jahr 2022 – also mehr als
60 Jahre später – noch genügend
Gründe, «Andorra» aufzuführen.
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PERSÖNLICH
Und plötzlich hilflos

IchhabemichkürzlicheinerOpe-
ration unterziehen müssen und
war einige Wochen ausser Ge-
fecht. Der Erholungsprozess ver-
läuft plangemäss – ich Glückli-
che darf bald vollständig ausku-
riert ins Arbeitsleben zurückkeh-
ren.
Diese unfreiwillige Auszeit war
nicht einfach. Tatenlos zu sein ist
für mich sehr ungewohnt, wenn
auchnötig fürdievollständigeGe-
nesung. Eine echte Herausforde-
rung für mich aber war, plötzlich
auf Hilfe angewiesen zu sein, in
kleinsten und selbstverständ-
lichsten Dingen des Alltags.
So gelang es mir nach dem Ein-
griffnicht,ohneHilfeausdemBett
zu steigen. Und als ich wieder da-
heimwar, brauchte ich dieUnter-
stützung von Nachbarn und An-
gehörigen, die mir einmal ein
Postpaket, ein anderes Mal den
Wäschekorb hinterhertrugen.
Auf Hilfe angewiesen zu sein, ist
für viele vonunseineunangeneh-
me Erfahrung. Oft haben wir das
Glück,dassunsereHilfsbedürftig-
keit temporär ist. Doch gibt es
Menschen, die für immer auf Hil-
fe angewiesensind.Undnicht sel-
ten trifft es sie in intimen Lebens-
bereichen: zum Beispiel den be-
hinderten oder betagten Men-
schen, der die eigene Körperwä-
sche nicht (mehr) bewerkstelli-
gen kann, oder die armutsbetrof-
fene Person, die den Gang zum
Sozialamt antreten muss. Das
wünscht sich niemand undweckt
auch Schamgefühle.
Doch wer bestimmt eigentlich,
welche Inanspruchnahme von
Hilfe gesellschaftlich akzeptiert
ist, und welche nicht? Holen wir
unsmangelsFachkenntnisseoder
Zeit einen IT-Spezialisten oder
eine Putz-Equipe zu Hilfe, ist das
in Ordnung oder gar ein Privileg.
Brauchen wir die Spitex und die
Sozialhilfe, redenwirwenigerger-
ne darüber.
Die gemachte Erfahrung als Per-
son, die auf Hilfe angewiesen ist,
erfüllt mich mit Demut. Ich sehe
es nicht mehr als selbstverständ-
lichste Sache der Welt, den All-
tag allein meistern zu können.
Umso wichtiger sind Institutio-
nen, die da sind für Menschen,
die Hilfe benötigen – für wie lan-
ge auch immer.
Und natürlich bin ich froh umdie
Hilfe im Spital, wo ich Hilfeleis-
tung nicht als Ausübung eines
Jobs, sondern als echte Haltung
erlebt habe. Ich bin froh um die
Hilfe aus Nachbarschaft und Fa-
milie, denen ich ebenfalls zur Sei-
testehenwill,wennsiemichbrau-
chen.Und ichbin frohumdieHil-
fe meiner Kollegin und der Kol-
legenausdemStadtrat sowiemei-
ner Mitarbeitenden, die zu ihrer
eigenen Arbeit auch noch meine
Aufgabengebuckelthaben. Sieal-
le haben dazu beigetragen, dass
ich entspannt und zügig wieder
gesund und fit werden konnte.

Ihre Meinung zum Thema?
Scheiben Sie an:
echo@winterthurer-zeitung.ch

Christa Meier,
Vorsteherin Departement Bau

Die Schule der Zukunft
Der Winterthurer Architekturstudent Matthieu Pous hat für seine Arbeit einen Architektenpreis gewonnen

Ist das die Schule der Zukunft?
Architekturstudent Matthieu
Pous entwirft die Schule als
Traumwerkstatt. Die Fachwelt
würdigt die Arbeit.

Architektur Der Schein trügt: Was
wie ein verspieltes Zirkuszelt aus-
sieht, ist tatsächlich eine Schule.
Vielleicht sogar die Schule der Zu-
kunft. In seiner Masterarbeit an der
Zürcher Hochschule für Angewand-
te Wissenschaften (ZHAW) hat sich
der Architekturstudent Matthieu
Pousnämlich genaudies vorgenom-
men. «Seit meiner Kindheit will ich
die Schule neu erfinden», sagt Pous
im Gespräch. Aufgewachsen in
Frankreich erlebte er seine Schul-
zeit in einer Container-Schule. Als
unnötig rigide und autoritär hat er
diese wahrgenommen. Das heutige
Schulsystem ist veraltet, so sein Fa-
zit. «Warum geht die heutige Schu-
le nicht davon aus, dass die Kinder
eine Motivation haben zu lernen?»,
fragt sich der 27-Jährige. Die letz-
ten sieben Jahre hat Pous in Winter-
thur gelebt.
Mit vielen anthroposophischen und
pädagogischen Ideen wird aus der
Architektur-Arbeit eine Schulre-
form: «Die Schulemuss der Ort sein,
andemSpiele, Fantasie undVorstel-
lungskraft im Mittelpunkt aller Fä-
cher stehen. Ein Ort, an dem wir
unsere Träume verwirklichen kön-
nen», so Pous.

Träume einfangen
Im Zentrum steht ein ausklappba-
res Zirkuszelt, das in der Mitte des
Schulhofs aufgestellt werden kann.
Es ist ein riesiger Raum zum Träu-
men.UmdasZelt sindmehrereWag-
gons platziert, jeweils einem The-
ma zugeordnet. Es gibt einen Öko-
nomie-Raum, wo Planung und Stra-
tegie im Fokus stehen, einen Öko-
logie-Raum, der dem Kreislauf der
Natur auf die Spur kommtund einen
Raum für Soziales, der in die Kunst-
welt führt, um nur ein paar Beispie-
le zu nennen. Die Elemente sind fle-
xibel und können den Bedürfnissen
angepasst werden. «Den Zirkus in
denMittelpunkt des Lernens zu stel-
len,würdedieTür zumSpiel imHer-
zen der Schule öffnen. Die effektivs-
te Unterrichtstechnik, die es in der
Natur gibt», schreibt Pous in seiner
Arbeit. Die Traumwerkstatt kann als
Projektwoche, quasi für eineTraum-
woche,aufgestelltwerden,aberauch
als fixes Schulsystem.
Für seine Überlegungen erhielt der
Winterthurer Beifall aus der Fach-
welt.Mit seiner Arbeit gewann er am
9. November den begehrten Archi-
tekturpreis «Arc Award» in der Ka-

tegorie «Next Generation». Die Jury
war begeistert: «Aus einem ersten
flüchtigenBetrachtungswinkel gese-
hen, neigt man dazu, das Projekt zu
unterschätzen», heisst es in der Lau-
datio. «DasProjekthatdie Jurydurch
seine feingliedrigen Überlegungen,
wie mit architektonischen Mitteln
eine Lern-Abenteuer-Welt geschaf-
fenwerden kann, überzeugt.» Archi-
tektur sei mehr als eine dreidimen-
sionale, stille Kulisse: «Sie kann er-
zählen, zuhören, Träume einfan-
gen, befruchtende Neugierde we-
cken und vieles mehr. Gekonnt eig-
net sich der Verfasser der Traum-
werkstatt diese Möglichkeiten an
und setzt sie in einer inspirieren-
den Konzeption um.»
Für Pous war der Preis eine Über-
raschung. Er nimmt ihn aber dan-
kend an. «Es ist ein schönes Gefühl
der Anerkennung», freut sich der
Architekturstudent.

Funktioniert auch in Winterthur
Auch an der ZHAW gab es für die
Arbeit nur lobende Worte. Im Vor-
wort schreiben die Dozenten: «Die

Masterthesis von Matthieu Pous be-
eindruckt nicht nur durch die star-
keHaltung und Leidenschaft der Sa-
che gegenüber, sondern auch durch
die hohe professionelle Disziplin,
mit welcher das Thema bearbeitet
wurde.» Pous sei eine inspirierende
Arbeit gelungen, die beachtenswer-
te Denkanstösse und unkonventio-
nelle Lösungsansätze biete. «Wenn
es darum geht, Fluktuationen von

Schülerzahlen zu bewältigen, wäre
der Aspekt desmobilen Klassenzim-
mers vielleicht eine bedenkenswer-
te Alternative zu den Schulproviso-
rien im Kanton Zürich.» Könnte al-
so die Traumwerkstatt auch in Win-
terthur stehen? «Ja, das würde di-
rekt funktionieren», sagt Pous. Nach
ein, zwei Tagen wäre die Traum-
werkstatt bezugsbereit.

Sandro Portmann

Das Zelt als Ort, um Träume zu verwirklichen. Unten: Professoren beurteilen die Master-Arbeit von Matthieu Pous. Bilder: pd
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Stadtpolizei ist umgezogen und gewinnt so Zeit
Im Oktober ist die Stadtpolizei
Winterthur vom Obertor an die
Obermühlestrasse umgezogen.
Nach einem Monat zeigt sich:
Es ist eine grosse Verbesserung.

Sicherheit Der Kopf ist oben, das
ist auch beim neuen Polizeigebäu-
de der Stadtpolizei Winterthur so.
Der oberste Stock des fünfgeschos-
sigen Gebäudes steht für die strate-
gischenBelange zur Verfügung.Hier
befindet sich die Einsatzzentrale, in
dertäglichdreiPolizistenAnrufeent-
gegennehmen und Einsätze koordi-
nieren. Daneben befindet sich ein
Raum für Sondereinsätze wie
Demonstrationen, Strommangella-
ge oder Trockenlage. «Wir gewin-

nen enorm Zeit hier», sagt Beat Os-
tertag, Abteilungsleiter Einsatzzen-
trale, an einem Medienrundgang
durch das neue Polizeigebäude. «Im
Ernstfall sind alle Verantwortlichen
in fünf Minuten hier.»
Je schneller eine Truppe ausrücken
muss, umsoweiter unten imGebäu-
de ist sie einquartiert. Insgesamt 260
Mitarbeiter arbeiten an der Ober-
mühlestrasse neben dem Teuchel-
weiher.BisaufeinpaarKinderkrank-
heiten funktioniere alles bestens.
«Wir haben hier die ideale Lage, ein-
satztechnisch sind wir schnell weg»,
sagt Michael Wirz, Mediensprecher
der Polizei. «Die Mitarbeiter fühlen
sichwohl. Ichkenneniemanden,der
wieder zurück will.» spo «In fünf Minuten sind alle Verantwortlichen hier», sagt Beat Ostertag. Bild: spo
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